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Sturz der Engel

Es begab sich zu uralten Zeiten, daß zwei Engel vor Gott standen. Und
diese Engel waren groß und mächtig im Himmelreich – der eine war
Herrscher über das Wasser, der andere Herrscher über den Wind.
Eines Tages sagten sie zu Gott: »O Herr, unser Gott, bei Tag und bei

Nacht leisten wir dir treue Dienste, und du bist mit uns im Leichten
und im Schlimmen streng, aber die Menschen sind schlecht und sündig,
und dennoch hast du Mitleid mit ihnen. Wir sind der Meinung, man
sollte sie vernichten und einen neuen Menschen erschaffen.«
Und der Schöpfer sprach: »Ihr habt leicht reden. Euch habe ich aus

dem besten Urstoff erschaffen – aus dem Feuer –, während ich den
Menschen aus minderwertigem Stoff schuf – aus Erde und Staub –, und
darum ist er schwach und leichtsinnig. Wenn ihr ebenso beschaffen wä-
ret wie der Mensch, würdet ihr euch so verhalten wie er.«
Da sagten die Engel: »Auch wenn wir so wären wie der Mensch, ver-

hielten wir uns nicht wie er.«
Da sprach Gott: »Ich schicke euch hinunter zur Erde, damit ihr hun-

dert Jahre lang unter den Menschen lebt. Wenn ihr diese Prüfung be-
steht, werde ich eurem Wunsch nachgeben und die Menschheit ver-
nichten. Aber wenn ihr so werdet wie sie, hänge ich euch auf zwischen
Himmel und Erde auf dem Berg der Finsternis.«
Und der Schöpfer tat, was er ihnen verkündet hatte, und schickte sie

auf die Erde hinunter, und mit der Zeit vergaßen sie ihre Vorsätze und ga-
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ben sich weltlichen Vergnügungen hin, dem Geld, dem Wein und dem
Zauber schöner Frauen. Und da sie stärker waren als die Menschen, über-
trafen sie sie in allem Bösen, das sie taten, und sie zeugten Nachkommen,
ein Geschlecht, das an Schlechtigkeit den Menschen noch übertraf.
Gott sah es und verdammte sie zum Tode. Und ihre Kadaver hängte

er zwischen Himmel und Erde auf, auf den Berg der Finsternis. Und zu
jenem Berg kommen seither die Hexen und Zauberinnen, um sich zu
inspirieren und um ihr Handwerk zu erlernen. Und auch die Nach-
kommen der beiden Engel vernichtete der Schöpfer, damit sie die Erde
nicht verunreinigten und völlig zerstörten. Aus diesem Grunde ließ er
die Sintflut über die Welt hereinbrechen.
Doch benötigte der Schöpfer zwei neue Engel an Stelle derer, die er

verloren hatte. Darum ließ er den Propheten Elija und den Propheten
Nahum kommen und setzte sie an Stelle der verlorenen Engel ein.

Der Diamant Adams

Als Adam noch im Garten Eden wohnte, fühlte er sich dort wie zu
Hause. Doch als er sündigte und die Gebote des Herrn mißachtete und
er aus dem Garten Eden vertrieben werden sollte, widerstrebte es dem
Herrn, ihn so einfach hinauszuwerfen.
Eines Tages begegnete der Herr zufällig Adam, erkundigte sich nach

seinem Befinden und lud ihn in ein Gasthaus ein, wo man ihm allerlei
Speisen und scharfe Getränke der besten Sorte vorsetzte. Und als Adam
dann guter Laune war, sagte Gott zu ihm: »Nun, Adam, möchtest du
nicht ein wenig in der Welt herumziehen und dir anschauen, was sich
dort tut?« Adam wünschte es nicht, aber Gott sagte: »Du kannst dir mit-
nehmen, was du willst, alles, was dir gefällt, wenn du nur gehst.«
Er führte ihn herum und zeigte ihm alle Schätze und Kostbarkeiten

des Garten Eden und erlaubte ihm, sich auszusuchen, was sein Herz be-
gehrte. Adam sah sich um und betrachtete alles, was es dort zu sehen gab:
Gärten und Weinberge, Tiere und Vieh, schöne Kleider und Schätze von

12 Sturz der Engel
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Gold, Kupfer und Perlen. Aber von alldem nahm er nichts. Schließlich
kamen sie zu einem Schatz von Diamanten, jeder von der Größe einer
Wassermelone. Da sagte sich Adam: Ein einziger dieser Diamanten ge-
nügt mir für mein ganzes Leben. Er erklärte sich einverstanden, in die
weite Welt hinauszuziehen, nahm sich einen der Diamanten und ging da-
mit zum Tor des Garten Eden, gefolgt von einem Engel. Als er zum Tor
hinausging und sich noch einmal umblickte, sah er das flammende
Schwert und bedauerte, fortgegangen zu sein, aber nun war es zu spät. Er
ging weiter, bis er an einen Bach kam, wo er stehenblieb und sich über-
legte, wie er am besten hinüberkommen konnte. Da gab ihm der Engel,
der hinter ihm herging, einen Stoß und sagte: »Was stehst du da und
denkst? Geh doch hinüber.« Und als er ihm nochmals einen Stoß ver-
setzte, fiel Adam der Diamant aus der Hand und versank im Wasser.
Erschrocken rief Adam dem Engel zu: »Was hast du getan?« Und der

Engel erwiderte: »Was ist schon daran? Steige ins Wasser und hole dir
deinen Diamanten wieder heraus.« Adam stieg in den Bach und sah
dort Tausende und Abertausende von Diamanten, so daß er seinen ei-
genen nicht mehr erkennen konnte. Da sagte der Engel: »Was suchst du
so lange herum? Warum holst du dir deinen Diamanten nicht heraus?«
Darauf erwiderte Adam: »Ich kann meinen nicht erkennen.« Da sagte
der Engel: »Glaubst du etwa, du wärest der erste, den man aus dem Gar-
ten Eden vertrieb und der sich einen Diamanten mitnahm? Tausende
und Abertausende waren schon vor dir da.«

Der Diamant Adams 13
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Moses und die Ameisen

Als Moses den Berg Sinai bestiegen hatte, sündigte das Volk Israel und
betete das Goldene Kalb an. Darauf kam eine Seuche über das Volk, an
der dreitausend dahinstarben. Moses, Herr der Propheten, betete zu
Gott und rief: »O Herr, warum hast du so viele getötet, und sie sind
deine Kinder?« »Weil sie gesündigt haben«, erwiderte der Allmächtige.
»Und wie viele von ihnen haben gesündigt?« fragte Moses. »Du hast
auch Unschuldige getötet!«
Darauf fiel Moses in einen tiefen Schlaf. Und während er schlief,

krochen ihm Ameisen über die Beine und stachen ihn. Moses fuhr
hoch, schlug auf die Ameisen ein und tötete viele von ihnen. »Moses,
warum hast du die Ameisen erschlagen?« fragte der Herr. »Weil sie mich
gestochen haben«, erwiderte dieser. »Und wie viele von ihnen haben
dich gestochen? Zwei? Drei? Du aber hast Dutzende erschlagen. So wie
du nicht genau sagen kannst, welche dich gestochen haben und welche
nicht, so konnte auch ich zwischen den Sündern und den Unschuldi-
gen nicht unterscheiden.«
Ein altes Sprichwort sagt: Wenn der Wald brennt, brennen die trok-

kenen Bäume zusammen mit den feuchten.

14
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Der Satan und sein Verbündeter

Ein Mann lief seiner Frau davon. Unterwegs traf er den Satan, der frag-
te ihn: »Wohin gehst du?« Der Mann erwiderte: »Ich fliehe vor meiner
Frau.« Darauf sagte der Teufel: »Ich fliehe auch vor meiner Frau. Komm,
laß uns in ein anderes Land gehen und uns zusammenschließen. Ich
werde in die Königstochter fahren, und wenn man dann nach Ärzten
ruft, um sie zu heilen, stellst du dich als großer berühmter Arzt vor und
verlangst eine gewaltige Geldsumme, die wir uns später teilen.« Und
der Mann sagte: »So sei es.«
Sie zogen gemeinsam in jenes Land, und der Satan fuhr in die Kö-

nigstochter und verwirrte ihren Geist. Die Leute des Königs riefen
nach Ärzten, die sie heilen sollten. Da kam der Mann und sagte: »Ich
bin ein berühmter Arzt. Wenn ihr mir viel Geld zahlt, werde ich sie hei-
len.« »Und wenn es dir nicht gelingt?« fragten sie ihn. Darauf erwider-
te er: »Dann möge mir der König den Kopf abschlagen lassen.« Und sie
sagten: »So sei es.« Sie gaben ihm das Geld und gewährten ihm eine
Frist von drei Tagen.
Darauf ging der Mann hin und sagte zum Satan: »Laß ab von der Kö-

nigstochter, denn man hat uns schon viel Geld gezahlt.« Aber der Satan
antwortete ihm: »Ich will nicht.« Nach drei Tagen kamen die Männer
des Königs und sahen, daß die Königstochter nicht geheilt war. Und der
Mann sagte ihnen: »Ich bitte euch, gebt mir noch drei Tage.« Damit wa-
ren sie einverstanden, und der Mann ging immer wieder zum Satan und
bat ihn: »Laß ab von der Königstochter.« Aber dieser wollte nicht.
Und wieder gingen drei Tage vorüber, und die Männer des Königs

sahen, daß er nichts erreicht hatte, und wollten ihn töten. Und er sagte
zu ihnen: »Ich bitte euch, gebt mir nochmals drei Tage, und wenn ich
sie dann nicht geheilt habe, soll der König auf der Stelle meinen Kopf
haben.« Und auch damit waren sie einverstanden. Wieder gingen drei
Tage vorüber, und der Satan weigerte sich, von der Königstochter ab-
zulassen.
Was tat der Mann? Er trat vor den König und sagte: »O mein Herr,

rufe aus allen Teilen des Landes dein Heer zusammen und lasse die Sol-
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daten laut auf ihren Hörnern und Trompeten blasen, und wer keine hat,
der möge aus vollem Halse schreien.« Und der König tat, wie geheißen,
und aus dem ganzen Land strömten die Heerscharen herbei und blie-
sen und schrien mit aller Macht. Der Satan hörte den Lärm und sagte
zu dem Mann: »Mein Freund, was soll dieses Getöse im ganzen Land?«
Und der Mann erwiderte: »Deine Frau ist hinter dir her und jagt dir
nach mit Aufsehern und gewaltigen Heeren.«
Als der Satan das hörte, ließ er sofort von der Königstochter ab und

machte sich davon.

Die Geschichte vom Eselskopf

Es war einmal eine alte, arme Frau, die auf ihrem Weg den weggewor-
fenen Kopf eines Esels fand. Der Eselskopf machte sein Maul auf und
sagte zu ihr: »Liebe Frau, wenn du mich aufhebst und mitnimmst, wird
dir das viel Geld einbringen.« Also nahm sie den Eselskopf mit nach
Hause, und seitdem fand sie jeden Tag eine Silbermünze.
Eines Tages sagte der Eselskopf zu ihr: »Ich möchte, daß du den Kö-

nig darum bittest, mir seine Tochter zur Frau zu geben.« Darauf erwi-
derte sie: »Ist es denn denkbar, daß die Königstochter einen Eselskopf
heiratet? Wenn ich dem König einen solchen Vorschlag mache, läßt er
mich töten.« Doch der Eselskopf sagte: »Tue es trotzdem.« Und jeden
Tag redete er auf sie ein, bis sie schließlich nachgab. Sie ging zum Kö-

16 Der Satan und sein Verbündeter
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nigspalast und bat, den König sprechen zu dürfen. Als man ihrer Bitte
nachgab, sagte sie dem König, was sie zu sagen hatte. Der König zürn-
te ihr sehr und befahl, ihr hundert Peitschenschläge zu verabreichen.
Mit Schmerzen und voller Groll kehrte die Alte nach Hause zurück
und sagte zu dem Eselskopf: »Sieh nur, was ich deinetwegen alles erlei-
den mußte.« Der Eselskopf bedauerte es und bat sie um Verzeihung.
Trotzdem ließ er nicht ab und wiederholte seine Forderung Tag für Tag,
bis sie schließlich noch einmal einwilligte und wieder zum König ging,
der ihr hundert Peitschenhiebe verabreichen ließ und sie mit Schimpf
und Schande davonjagte. Und wieder bat sie der Eselskopf um Verzei-
hung für den Kummer und die Schmerzen, die sie seinetwegen erlitten
hatte, doch hörte er nicht auf, immer wieder die gleiche Forderung zu
stellen. Daraufhin begab sie sich ein drittes Mal zum Königspalast. Als
der König sie jetzt zum drittenmal sah, flammte sein Zorn auf, und er
schrie sie an: »Du lästiges altes Weib, warum kommst du immer wieder
hierher, um dich über mich lustig zu machen?« Aber sie flehte ihn so
lange an, bis er sie schließlich anhörte – vielleicht nur, um sie loszu-
werden und endlich seine Ruhe zu haben –, und dann sagte er: »Also
gut, ich bin einverstanden, diesem Eselskopf meine Tochter zur Frau zu
geben, aber nur unter der Bedingung, daß er mir fünfhundert Kamele
gibt, beladen mit fünfhundert Gefäßen voller Goldmünzen, sowie fünf-
hundert schwarze Sklavinnen, die auf ihren Köpfen fünfhundert Körbe
tragen mit Hochzeitskleidern aus bestickter chinesischer Seide. Außer-
dem muß er mir einen Palast bauen, größer und schöner als der, den ich
heute bewohne.«
Die Alte kehrte nach Hause zurück, erzählte dem Eselskopf, was der

König verlangt hatte, und sagte: »Ich glaube, jetzt wirst du endlich mit
deinen eigensinnigen Forderungen aufhören.« Doch der Eselskopf er-
widerte: »Im Gegenteil. Nichts leichter als das.« Und er schickte dem
König fünfhundert mit Gold beladene Kamele und fünfhundert
schwarze Sklavinnen und alles andere, was er gefordert hatte. Als der
König sah, daß seine Forderungen erfüllt waren und nichts fehlte, hielt
er sein Versprechen, gab ihm seine Tochter zur Frau und ließ ein präch-
tiges Hochzeitsfest halten. Und die Königstochter lebte in Eintracht mit

Die Geschichte vom Eselskopf 17
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ihrem Ehemann in dem neuen Palast, denn des Nachts verwandelte er
sich in einen schönen und lieblichen jungen Mann, der erst im Mor-
gengrauen wieder ein Eselskopf wurde. Im Laufe der Zeit heiratete
auch die Schwester der Königstochter und lud diese zur Hochzeit ein.
Darauf bat sie ihren Mann, der Hochzeit ihrer Schwester beiwohnen zu
dürfen. Und ihr Mann sagte: »Ich erlaube dir, zur Hochzeit deiner
Schwester zu fahren, wenn du niemandem erzählst, daß dein Ehemann
ein Eselskopf ist. Du darfst lediglich sagen, daß du mit mir ein gutes und
glückliches Leben führst.« Seine Frau versprach ihm, seine Bitte zu er-
füllen, und fuhr zur Hochzeit. Man nahm sie mit Freuden auf, küßte
und umarmte sie, und die Hochzeit war ein großer Erfolg. Während des
Essens fragten die alten Frauen sie aus und erkundigten sich über ihr
Eheleben und ob alles in Ordnung sei, und sie antwortete, wie sie es
versprochen hatte. Aber die Frauen ließen nicht ab von ihr und forsch-
ten und bedrängten sie immer mehr, bis sie schließlich nicht mehr an
sich halten konnte und ihnen offenbarte, ihr Ehemann sei ein Eselskopf.
Doch fügte sie hinzu, daß er sich des Nachts in einen Menschen wie je-
der andere verwandle und dann ein netter junger Mann werde.
Da fragte man sie: »Und was geschieht in der Nacht mit dem Esels-

kopf?« Und sie antwortete: »Bei Nacht ist er nur eine leere Hülle.« Da
sagten sie: »Wenn das so ist, raten wir dir, die Hülle in der Nacht zu ver-
brennen. Dann kann dein Mann nicht in seine Hülle zurückkehren und
bleibt für immer und ewig ein hübscher junger Mann.«
Sie nahm sich die Worte zu Herzen, und als sie nach Hause kam,

befolgte sie diesen Rat. Kaum war ihr Mann eingeschlafen, zündete
sie ein kleines Feuer an und warf die Hülle hinein, in die ihr Mann je-
den Morgen schlüpfte, um sich wieder in einen Eselskopf zu verwan-
deln. Die Hülle verbrannte, und es blieb davon nur ein Häufchen
Asche übrig.
Am Morgen erwachte ihr Mann und sah, daß die Hülle verschwun-

den war. Erschrocken rief er aus: »Weh mir, wo ist die Hülle? Jetzt ist
mein Leben in großer Gefahr!«
Da sagte sie: »Ich muß dich um Verzeihung bitten. Ich wollte ja nur,

daß du für immer ein hübscher Mann bleibst.«
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Aber ihr Mann konnte sich nicht beruhigen und war voller Angst vor
der großen Gefahr, die sein Leben bedrohte. Auch als sie ihm ihren
Schmuck schenkte, um ihn zu besänftigen, beruhigte er sich nicht, und
schließlich verschwand er.
Und die Frau blieb ohne ihren Mann zurück. Bald konnte sie die

Einsamkeit in dem leeren Palast nicht mehr ertragen, nahm ihre Sachen
und kehrte in ihr Elternhaus zurück. Weinend und klagend saß sie dort
und rief: »Ihr seid an allem schuld! Warum habt ihr mich überredet, die
Hülle meines Mannes zu verbrennen? Jetzt habe ich weder eine Hülle
noch einen Mann.« Und so saß sie weinend da, ohne zu essen und oh-
ne zu trinken, und dachte immer nur an ihren Mann.
Soviel zu der Königstochter. Und es begab sich, daß eines Tages eine

der Frauen in der Stadt einen Brotteig knetete und ihre Tochter damit
zum Bäcker schickte, um daraus Brotlaibe zu backen. Doch unterwegs
kam ein starker Wind auf und wehte dem Mädchen den Teig aus der
Hand. Das Mädchen lief dem Teig nach und gelangte schließlich an ei-
nen Ort, wo es ein Kamel sah, das Geschirr abwusch. Das Mädchen
staunte sehr über diesen ungewöhnlichen Anblick und blieb stehen, um
zu sehen, was das Kamel noch alles tun würde.
Das Kamel sammelte das gewaschene Geschirr auf und wandte sich

zum Gehen, und das Mädchen ging ihm nach. Sie kamen zu einem
Haus, dessen Tür das Kamel öffnete, um hineinzugehen, gefolgt von
dem Mädchen. Doch das Kamel war kein gewöhnliches Kamel, son-
dern ein Dämon. Als es in dem Haus war, machte es das Maul auf und
rief: »Wind und Regen, fegt sofort dieses Haus rein!« Gleich darauf kam
der Regen, und ein Wind erhob sich, und die beiden fegten und säu-
berten das ganze Haus, bis es rein war. Darauf sanken ein Teppich und
drei Stühle von der Decke herunter, und nun bekam das Haus ein
wohnliches Aussehen. Danach kamen drei Männer von der Decke her-
unter und setzten sich auf die Stühle, und dann kam ein gedeckter Tisch
voller Köstlichkeiten und Leckereien und blieb vor ihnen stehen. Und
die drei labten sich an den Speisen und Getränken, und zum Schluß zog
einer von ihnen einen schönen Apfel aus der Tasche und schnitt ihn in
vier Teile. Er gab jedem der Anwesenden einen Schnitz, doch den vier-
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ten legte er zur Seite und sagte: »Den vierten Schnitz hebe ich auf für
eine, die in weiter Ferne ist und meinem Herzen doch so nahesteht, die
mir ihren Schmuck anbot, den ich aber nicht annahm.

Und jetzt, meine Freunde, weint um mich,
Und auch die Wände des Hauses sollen um mich weinen.«

Und die Wände begannen zu weinen und alle Anwesenden ebenfalls.
Das Mädchen hielt sich am Schwanz des Kamels fest und sah alles, was
sich zutrug. Als das Mahl beendet war, sammelte das Kamel das Geschirr
ein, um es draußen zu waschen. Das Mädchen hielt sich immer noch am
Schwanz des Kamels fest und ging ihm nach, und so kamen sie an die
Stelle, an der sie ihm zuerst begegnet war. Als das Mädchen nach Hause
kam, schrie die Mutter es an: »Wo bist du gewesen, und wo ist der Brot-
teig?« Darauf erzählte ihr das Mädchen die ganze Geschichte. Die Mut-
ter schickte ihre Tochter zum Königspalast, damit sie der Königstochter
alles berichtete, weil sie annahm, daß der Mann mit dem Apfel kein an-
derer war als der verschwundene Mann der Königstochter.
Das Mädchen ging hin zum Königspalast, und als es dort ankam,

rief es mit lauter Stimme: »Aus dem Weg, haltet mich nicht auf! Laßt
mich der Königstochter die Heilung bringen!« Die Menschen, die sie
hörten, wunderten sich. »Wie können wir ein kleines Mädchen hier
hereinlassen?« Aber das Mädchen schrie weiter: »Aus dem Weg, haltet
mich nicht auf. Laßt mich der Königstochter die Heilung bringen!«
Das hörte der König in seinen Gemächern und sagte: »Laßt sie herein.
Wer weiß, vielleicht bringt sie etwas, um das gebrochene Herz meiner
Tochter zu heilen.«
Das Mädchen trat ins Gemach der Königstochter und fand sie völlig

geschwächt und dem Tode nahe. Das Mädchen trat an sie heran und
flüsterte ihr ins Ohr: »Deine Trauerzeit ist vorüber, denn bald werden
deine Augen den Ehemann erblicken.« Und dann fuhr sie fort: »Wenn
du aufstehst und ißt, zeige ich dir, wo dein Mann ist.« Denn wer keine
Kraft hat, kann auch die Zeit bis zur Erlösung nicht überstehen. Dann
trat das Mädchen auf den Gang hinaus und wies die Dienerschaft an:
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»Bringt mir Hühnerbrühe.« Die Diener schlachteten schnell ein Huhn
und bereiteten eine Hühnerbrühe, die sie der Königstochter einflößten,
worauf diese sich wieder erholte. Der König betrat das Gemach seiner
Tochter und war hocherfreut, als er sah, was sich zugetragen hatte. Er
befahl, dem Mädchen einen Sack voll Gold zu geben, und es kehrte als
reiche Tochter nach Hause zurück.
Am nächsten Tag kam das Mädchen wieder in den Palast und sagte

zur Königstochter: »Komm mit mir.« Die Königstochter bat ihren Vater
um Erlaubnis, und er gestattete ihr, mitzugehen. Darauf führte das Mäd-
chen die Königstochter an den Ort, wo das Kamel Geschirr wusch, und
das Kamel bestätigte der Königstochter, daß das Mädchen die Wahrheit
gesprochen hatte. Danach hielten sich beide am Schwanz des Kamels
fest und gingen ihm nach.
Das Kamel ging bis zum Haus, machte die Tür auf und trat ein, und

die beiden folgten ihm. Wieder befahl das Kamel dem Regen und dem
Wind, das Haus zu säubern, und das geschah sofort. Und wieder sanken
der Teppich und die drei Stühle von der Decke herunter. Und die drei
Stühle waren folgendermaßen beschaffen: einer war aus Silber, einer aus
Gold und einer aus Diamanten. Darauf versteckte das Kamel das Mäd-
chen und die Königstochter unter den Stühlen, und schon sank ein
weißgedeckter Tisch von der Decke, beladen mit Tellern und Schüsseln
voller Köstlichkeiten. Und die drei Männer kamen ebenfalls herunter
und begannen zu speisen.
Nachdem sie sich satt gegessen hatten, zog derjenige, der auf dem

Diamantenstuhl saß, einen Apfel aus der Tasche, zerschnitt ihn in vier
gleiche Teile und sprach: »Der vierte Schnitz ist für die, die fern von mir
weilt und die meinem Herzen doch so nahesteht, die mir ihren
Schmuck geben wollte, den ich mich weigerte anzunehmen.

Weil meine Geliebte mir so fern ist – o weh,
Weint, ihr Wände, weint um mich.«

Und die Wände weinten, und die Anwesenden weinten, und der Mann
selbst weinte auch. Doch unter seinem Stuhl ertönte plötzlich ein La-
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chen. Der Mann wurde zornig und rückte den Stuhl weg. Und was sah
er? Die, die seinem Herzen so nahe war, stand vor seinen Augen. Er sag-
te zu ihr: »Nur deinetwegen habe ich so gelitten.« Und sie erwiderte:
»Das ist sehr wenig im Vergleich mit dem, was ich erlitten habe. Dei-
netwegen bin ich erkrankt, und ohne dieses Mädchen, das mich vom
Tode errettet hat und mir zeigte, wo du dich befindest, hättest du mich
nie wiedergesehen.«
Da umarmte der Königssohn (denn ein solcher war er) seine Frau

und küßte sie, und beide kehrten in den Palast zurück, wo sie zum
zweitenmal Hochzeit feierten, noch prächtiger als beim erstenmal.
Der jüngere Bruder des Königssohns heiratete das Mädchen, und al-

le lebten noch lange in Glück und Zufriedenheit.

Der Himmel, die Ratte und das Wasserloch

Einmal verirrte sich ein junges Mädchen auf dem Weg zum Hause ih-
res Vaters und befand sich plötzlich weit außerhalb der Stadt. Sie war
sehr durstig und kam zu einem Brunnen, an den ein Strick gebunden
war. Sie ließ sich an dem Strick ins Loch hinunter und trank von dem
Wasser, doch gelang es ihr nicht, wieder hinaufzuklettern. Das Mädchen
weinte und schrie, doch niemand antwortete. Schließlich kam ein
Mann vorbei, blickte hinunter und fragte, ob dort ein Mensch sei oder
ein böser Geist. Es erwiderte: »Ich bin ein Mensch« und weinte und
flehte ihn an, es herauszuholen. Da sagte er: »Wirst du dich zu mir le-
gen, wenn ich dich heraushole?« »Ja«, erwiderte es und schwor einen
Eid darauf. Mit großer Mühe zog der Mann es heraus und sagte: »Jetzt
mußt du dein Versprechen halten.« Dann wollte er bei ihm liegen, aber
das Mädchen sagte: »Aus welcher Stadt bist du?« Er nannte den Namen
der Stadt und sagte zu ihr: »Ich bin ein Cohen.« Und auch das Mäd-
chen nannte ihm den Namen ihrer Stadt und den Namen ihrer Fami-
lie. Und es sagte: »Du stammst aus einer geheiligten Familie von Prie-
stern, die der Herr auserwählt hat, und willst dennoch handeln wie ein
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Tier, ohne Ketubba und Kidduschin. Komm mit mir zu meinem Vater
und meiner Mutter, und ich werde in Ehren und in Reinheit deine
Frau werden.« Der Mann war einverstanden, und sie schlössen ein
Bündnis und schworen einen gegenseitigen Eid. Und dann sagten sie:
»Wer wird unser Zeuge sein?« Und sie einigten sich darauf: Der Him-
mel, die Ratte, die an ihnen vorbeilief, und jener Brunnen sollten die
Zeugen sein.

Und dann ging jeder von ihnen seiner Wege. Das Mädchen blieb sei-
nem Schwur treu und verweigerte sich jedem, der um seine Hand an-
hielt. Einmal kam ein junger Mann aus einer anderen Stadt, reich und
stattlich und klug und gebildet und aus vornehmer Familie, und er sah,
wie schön und vornehm dieses Mädchen war, und er schickte Heirats-
vermittler zu seinem Vater, die um die Hand seiner Tochter anhielten. Als
der Vater sah, was für ein edler junger Mann er war, freute er sich sehr
und sagte zu den Heiratsvermittlern: »Ich werde meine Tochter fragen
und euch dann eine Antwort geben.« Darauf ging er sofort zu seiner
Tochter und sagte: »Meine Tochter, bis heute habe ich dich noch nie da-
zu gedrängt, dich mit einem der Männer, die um dich anhielten, zu ver-
loben, und ich habe dich in Ruhe gelassen. Aber dieser Mann, der jetzt
um dich anhält, ist – wie ich gehört habe – stattlich und reich und klug
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und in jeder Weise vollkommen. Du solltest auf mich hören und dich mit
ihm verloben, denn einen Besseren werden wir nicht finden. Wir werden
nicht zulassen, daß uns ein solcher Edelstein verlorengeht, und wir wer-
den unser Glück nicht wegwerfen. Ob du es willst oder nicht, ich werde
dich zwingen, ihn zu heiraten.« So sprach der Vater, und auch die Mutter
stimmte ihm bei und tat alles, um ihre Tochter zu überreden. Als die
Tochter sah, daß Vater und Mutter nicht nachgaben, führte sie sich auf
wie eine Verrückte, zerriß ihre Kleider und die Kleider eines jeden, der
sie anrührte, bis ihr Vater und ihre Mutter nicht mehr mit ihr sprachen.
Und auch die ledigen Männer der Stadt hielten nicht länger um ihre
Hand an, weil sich die Nachricht verbreitet hatte, sie sei verrückt gewor-
den. Sie pflegte barfuß auf die Straße zu laufen, ihre Kleider zu zerreißen
und jeden, den sie traf, mit Steinen zu bewerfen.
Doch der Mann, mit dem sie das Bündnis geschlossen hatte, vergaß

bald seinen Schwur und nahm sich eine andere Frau, die ihm einen
Sohn gebar. Und der Sohn wuchs heran bis zum dritten Lebensjahr,
und die Eltern hatten viel Freude an ihm. Dann kam eines Tages, als er
im Hof herumspazierte, eine Ratte und erwürgte ihn. Seine Mutter
trauerte sehr um ihren Sohn, der eines so seltsamen Todes gestorben
war, doch danach wurde sie wieder schwanger und gebar einen zweiten
Sohn. Auch dieses Kind wuchs heran, bis es in ein tiefes Loch stürzte.
Und die Frau trauerte sehr, weinte bittere Tränen und war untröstlich.
In ihrem großen Kummer dachte sie lange nach und sagte sich: »Nicht
umsonst hat der Herr mir das angetan, denn er ist gerecht und aufrich-
tig.« Und sie rief ihren Mann ins Zimmer und sagte zu ihm: »Lieber
Freund, jeder weiß, daß Gott niemals unrecht tun würde. Wahrschein-
lich hat uns der Allmächtige wegen eines Vergehens mit dem Tode un-
serer kleinen Kinder bestraft, zweimal hintereinander und auf so seltsa-
me Weise. Wir sollten nachdenken, ob wir etwas Böses getan haben. Was
mich betrifft, habe ich mir Gedanken gemacht, aber ich kann in mei-
nem Tun nichts finden, wofür ich eine solche Strafe verdient hätte. Dar-
um solltest auch du über dein Tun nachdenken und dich vielleicht an
eine Jugendsünde erinnern, und du solltest mir davon erzählen, lieber
Freund, damit wir es wiedergutmachen können.« Als sie so zu ihm
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sprach, überwältigte ihn der Kummer, und er versuchte sich an alles zu
erinnern, was ihm im Leben widerfahren war. Und als er so seinen Ge-
danken nachhing, erinnerte er sich plötzlich an jenes Mädchen und
daran, daß sie einander geschworen hatten, niemals einen anderen oder
eine andere zu heiraten. Er erzählte es seiner Frau, und als diese die Ge-
schichte hörte, mußte sie zugeben, daß die Strafe gerecht gewesen war.
Sie sagte zu ihrem Mann: »Lieber Freund, ich bitte dich, gib mir in
Frieden und in aller Liebe einen Scheidebrief und gehe dann sofort zu
jenem Mädchen, das der Herr für dich bestimmt hat, und tue, wozu
dich dein Eid verpflichtet, damit keine Reinen und Unschuldigen mehr
sterben und wir nicht mehr aus dem bitteren Kelch trinken müssen.«
Und sie gingen zum Rabbi, und er gab ihr einen Scheidebrief, und die
Frau ging ihrer Wege.
Der Mann machte sich auf den Weg in jene Stadt, in der das Mäd-

chen wohnte, und fragte nach ihm. Die Leute sagten ihm, es sei ver-
rückt geworden. Doch er sagte: »Dennoch möchte ich wissen, wo das
Haus seines Vaters ist.« Dann ging er zu dem Vater des Mädchens und
sprach: »Euer Ehren, Ihr habt eine jungfräuliche Tochter. Wollt Ihr sie
mir zur Frau geben?« Und der Vater erwiderte: »Du betrübst mich mit
deinen Worten, denn meine Tochter war früher ein wahres Juwel, bis
sich dann vor geraumer Zeit aus irgendeinem Grund ihr Geist verwirr-
te, so daß sie heute heiratsunfähig ist.« Da sagte der Mann zu ihm:
»Dennoch will ich sie haben. Sei so gut und führe mich zu ihr.« »Gut«,
sagte der Vater. Der Mann ging zu ihr hinein, und sofort fing sie an, sich
wie eine Verrückte zu gebärden. Da sagte er: »Mädchen, erkennst du
mich nicht? Erinnere dich doch daran, wie ich dich damals auf dem
Feld in einem Wasserloch gefunden habe.« Und er erzählte ihr, was sich
zugetragen hatte. Und ihr Geist gesundete auf der Stelle. Sie erkannte
ihn wieder und sagte: »Deinetwegen und wegen des Schwures, den ich
geleistet habe, mußte ich jahrelang leiden, aber ich habe meinen Eid ge-
halten.« Sie rief sogleich ihren Vater und ihre Mutter herbei und er-
zählte ihnen die ganze Geschichte, und bei den Eltern herrschte große
Freude. Sogleich bereitete man alles zur Hochzeit vor. Sie heirateten
und hatten Kinder und Kindeskinder und lebten in Glück und Ehren.
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Die Braut und der Todesengel

Dies ist die Geschichte eines sehr reichen, klugen und gelehrten Man-
nes, der eine sehr schöne, züchtige und anmutige Tochter hatte. Drei-
mal hatte er sie verheiratet, doch jedesmal nach der Hochzeitsnacht
wurde ihr Ehemann tot aufgefunden. Da sagte die Witwe: »Meinetwe-
gen werden keine Menschen mehr sterben, denn ich werde so lange
Witwe bleiben, bis der Allmächtige sich meiner erbarmt.« So saß sie
viele Tage lang im Hause ihres Vaters und hoffte auf das Erbarmen des
Himmels.
Ihr Vater hatte in einem fremden Land einen verarmten Bruder, der

zehn Söhne hatte. Jeden Tag holten der Bruder und sein ältester Sohn
Holz aus dem Wald und verkauften es; davon ernährte er sich, seine
Frau und die Söhne. Eines Tages konnten sie das Holz nicht verkau-
fen, besaßen kein Geld für Brot und hatten den ganzen Tag lang
nichts zu essen. Der älteste Sohn weinte bitterlich ob dieser schreckli-
chen Armut, und er bat seinen Vater und seine Mutter um Erlaubnis,
in das Land seines Onkels gehen zu dürfen. Der Onkel freute sich sehr
über seinen Besuch, und auch seine Frau und seine Tochter freuten
sich, empfingen den Gast mit allen Ehren und erkundigten sich nach
dem Befinden seines Vaters, seiner Mutter und seiner Brüder. Nach-
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dem er sieben Tage dort geblieben war, ging er zu seinem Onkel und
sagte: »Ich habe eine Bitte, die du mir nicht abschlagen darfst.« Und
der Onkel erwiderte: »Bitte mich um alles, was du willst, mein Sohn.«
Da sagte der junge Mann: »Ich bitte dich, mir deine Tochter zur Frau
zu geben.« Als der Onkel das hörte, brach er in Tränen aus und sagte:
»Tu das nicht, mein Sohn, denn ihre Bräutigame sterben alle gleich
nach der ersten Nacht.« Der junge Mann erwiderte: »Ich bin bereit,
diese Gefahr auf mich zu nehmen.« Der Onkel erschrak und sagte:
»Wenn du sie nur ihres Geldes wegen haben willst, brauchst du sie
nicht zu heiraten. Ich gebe dir Gold und Silber, soviel du willst. Du
bist ein kluger und anmutiger Junge, und ich rate dir, dich nicht in
Gefahr zu begeben.« Doch der junge Mann sagte: »Ich habe schon ei-
nen Eid abgelegt.« Als der reiche Onkel sah, wie die Dinge standen,
gab er nach, ging zu seiner Tochter und erzählte ihr alles. Die Tochter
weinte bittere Tränen, schlug die Augen zum Himmel auf und rief:
»Allmächtiger Gott, töte mich und laß diesen Jungen nicht um mei-
netwillen sterben.«
Der junge Mann nahm sie zur Frau, und ihr Vater lud die Würden-

träger der Stadt zu einem Gelage ein. Alle kamen, um das Brautpaar zu
erfreuen. Als der Bräutigam unter dem Baldachin saß, den man für ihn
aufgestellt hatte, trat ein alter Mann an ihn heran. Das war der gottseli-
ge Prophet Elija, und er flüsterte ihm zu: »Mein Sohn, laß mich dir ei-
nen guten Rat geben und verschmähe ihn nicht. Wenn du dich heute
an die Festtafel setzt, wird ein armer Mann hereinkommen, in schwar-
zer, zerschlissener Kleidung, barfuß und erschöpft, mit Haaren so wie
Nägel. Sobald du ihn siehst, sollst du von deinem Stuhl aufstehen, ihn
neben dich setzen, ihn mit Speise und Trank bewirten und ihm Ehre
erweisen. Lasse nichts von dem verlauten, was ich dir gesagt habe.«
Nachdem der Alte seinen Spruch aufgesagt hatte, verabschiedete er sich,
und der Bräutigam kehrte an seinen Platz zurück.
Als man mit dem Essen begann, erschien der Arme und blieb an der

Türschwelle stehen. Der Bräutigam, der am Kopf der Tafel saß, erhob
sich und ging auf ihn zu. Er lud ihn ein, neben ihm zu sitzen, bewirte-
te ihn und tat alles, was der Alte ihm eingeschärft hatte. Nach dem Fest-
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mahl, als der Bräutigam auf sein Zimmer ging, folgte ihm der Arme und
sprach ihn an: »Mein Sohn, ich bin der Abgesandte des Allmächtigen,
und ich bin gekommen, deine Seele zu holen.« Der Bräutigam bat ihn:
»Herr, gib mir nur noch ein Jahr oder auch nur ein halbes.« Er entgeg-
nete ihm: »Nein, das tue ich nicht.« Der Bräutigam sagte: »Gib mir drei-
ßig Tage oder wenigstens die sieben Tage des Festmahls.« Darauf ant-
wortete er: »Ich kann dir auch nicht einen einzigen Tag geben, denn
deine Stunde ist bereits gekommen.« Und der Bräutigam sagte: »Ich
bitte dich, warte noch so lange, bis ich mich von meiner Frau verab-
schiedet habe.« Und er bekam zur Antwort: »Diesen Wunsch werde ich
dir erfüllen, weil du mir soviel Ehre erwiesen hast. Geh und komm
schnell zurück.«
Der Bräutigam ging zu dem Zimmer, in dem die Braut wartete; sie

saß dort weinend und betete. Er rief nach ihr, und sie öffnete ihm so-
fort, und als sie ihn auf der Türschwelle stehen sah, küßte und umarm-
te sie ihn und sagte: »Warum bist du allein gekommen?« Darauf sagte er:
»Ich bin gekommen, um von dir Abschied zu nehmen, denn meine
letzte Stunde hat geschlagen. Der Todesengel kam zu mir und sagte, er
sei gekommen, um meine Seele zu holen.« Darauf erwiderte sie: »Geh
nicht hinaus. Bleibe hier sitzen, und ich werde hinausgehen und mit
ihm sprechen.« Sie ging hinaus, sah dort den Todesengel und sagte: »Bist
du der Engel, der die Seele meines Mannes haben will?« Und er erwi-
derte: »So ist es.« Da sagte sie: »Mein Mann soll nicht sterben. Denn in
der Tora steht geschrieben: ›Wenn jemand ein Weib kurz zuvor genom-
men hat, der soll nicht in die Heerfahrt ziehen, und man soll ihm nichts
auflegen. Er soll frei in seinem Hause sein ein Jahr lang, daß er sein Weib
erfreue, das er genommen hat.‹ Der Allmächtige ist die Wahrheit, und
seine Lehre ist die Wahrheit, und wenn du jetzt die Seele meines Man-
nes nimmst, verfälschst du die Lehre des Herrn. Wenn du auf mich hö-
ren willst, gut, wenn nicht, komm mit mir vor den allerhöchsten Rich-
ter.« Der Engel hörte sie an und erwiderte: »Weil dein Mann mich ge-
ehrt und mir Güte erwiesen hat, werde ich dieses tun: Ich gehe zum
König aller Könige und berichte ihm, was du gesagt hast.« Dann ver-
schwand der Engel für einen Augenblick und kam gleich darauf hoch-
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erfreut wieder. Er berichtete, der Allmächtige habe dem Bräutigam das
Leben wiedergegeben.
Der Vater und die Mutter der Braut verbrachten eine schlaflose

Nacht und saßen weinend in ihrem Zimmer. Um Mitternacht standen
beide auf, um noch vor Sonnenaufgang ein Grab für den Bräutigam
auszuheben. Als sie aus ihrem Zimmer traten, vernahmen sie die Stim-
men des Brautpaares. Sie lauschten und hörten, wie die Brautleute fröh-
lich herumtollten.

Der Mann und seine Frau und der Räuber

Zur Zeit des Königs Salomo ging einmal ein junger Mann von Tiberi-
as nach Betar, um dort die Heilige Schrift zu studieren. Er war ein sehr
anmutiger junger Mann. Unterwegs fiel er einem jungen Mädchen auf,
das sogleich zu seinem Vater sagte: »Ich bitte dich, verheirate mich mit
diesem Jungen.« Der Vater lief dem jungen Mann nach und sagte:
»Würdest du gerne heiraten, und soll ich dir meine Tochter zur Frau
geben?« Und der junge Mann erwiderte: »Ja.« Darauf nahm er sie so-
gleich zur Frau, kehrte mit ihr in seine Stadt zurück und lebte mit ihr
ein Jahr lang froh und glücklich. Am Ende des Jahres sprach seine Frau
zu ihm: »Bitte, laß uns doch meinen Vater und meine Mutter besuchen.«
Der Ehemann sattelte die Pferde, belud sie mit Speisen und Getränken
und Süßigkeiten und machte sich mit seiner Frau auf den Weg, ihre El-
tern zu besuchen.
Unterwegs trat ihnen ein bewaffneter Räuber entgegen. Als die Frau

den Räuber erblickte, verliebte sie sich in ihn und gab ihm einen Wink,
der ihm ihre Liebe offenbarte. Gemeinsam packten die Frau und der
Räuber den Ehemann und fesselten ihn mit Stricken, um ihn später zu
töten. Darauf legte sich der Räuber mit der Frau nieder und vergnügte
sich mit ihr, und danach labten sie sich an Speise und Trank. Und der
Ehemann war an einen Baum gebunden und sah zu. Danach legte sich
der Räuber nochmals mit der Frau nieder, und dann nahm er den
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Weinkrug, legte ihn unter seinen Kopf und schlief ein. Während er
schlief, kam eine Schlange, trank von dem Wein und erbrach ihr tödli-
ches Gift in den Krug. Als der Räuber erwachte und den Krug zum
Munde führte, starb er.
Da sagte der Ehemann zu seiner Frau: »Ich bitte dich, binde mich los

und nimm mir die Fesseln ab.« Und sie erwiderte: »Ich habe Angst, daß
du mich töten wirst.« Doch er sagte: »Ich schwöre, daß ich dich nicht
töten werde.« Darauf löste sie seine Fesseln, und sie zogen gemeinsam
zum Hause ihres Vaters. Als die Eltern ihre Tochter erblickten, freuten
sie sich sehr und richteten ein Festmahl her. Darauf sagte der Ehemann
zu ihnen: »Ich werde weder essen noch trinken, bis ich euch berichtet
habe, was mir widerfahren ist.« Und er erzählte ihnen, was geschehen
war. Darauf erhob sich der Vater und erschlug seine sündhafte Tochter.

Die tote Braut

Es war einmal ein Chassid, ein Schriftgelehrter und reicher Mann, aber
kinderlos. Monat für Monat fuhr er zu seinem Rabbi, dem Maggid von
Kosnitz, und bat ihn jedesmal, für ihn zu beten, damit Gott ihm Söhne
beschere. Doch der Rabbi antwortete ihm nicht. Eines Tages sagte seine
Frau voller Bitterkeit zu ihm: »Wenn du das nächstemal zu dem heiligen
Rabbi fährst, weiche nicht von seiner Türschwelle, bis er dir antwortet,
denn mein Leben ist kein Leben ohne Kinder.« Und der Mann erwi-
derte: »Und wenn er mir sagt, ich soll mich von dir scheiden lassen?« Da
antwortete ihm die Frau: »Alles, was er sagt, mußt du tun.« Da ging der
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Mann zum Rabbi und sprach: »Ich kann die Tränen meiner Frau nicht
mehr ertragen. Darum bin ich zu dir gekommen und werde nicht von
deiner Türschwelle weichen, bis du mir eine Antwort gibst.« Der Rabbi
hörte ihn an und sagte: »Wenn du bereit bist, dein ganzes Vermögen zu
verlieren, wirst du Söhne haben.« Und der Chassid erwiderte: »Ich wer-
de meine Frau fragen.« Er fuhr nach Hause und erzählte seiner Frau, was
der Rabbi gesagt hatte, und sie erklärte: »Ich will Nachkommen gebären,
und der Allmächtige, der das Leben schenkt, wird auch für unseren Le-
bensunterhalt sorgen.« Darauf fuhr der Mann wieder zum Rabbi zurück
und sagte: »Meine Frau möchte Kinder gebären.« Der Rabbi blickte ihm
ins Gesicht und sprach: »Geh nach Hause und hole dein ganzes Geld.
Dann werde ich dir sagen, was du tun sollst.« Der Mann tat, wie gehei-
ßen, und als er wiederkam, sagte der Rabbi zu ihm: »Fahre in die Stadt
Lublin und sage dem Zaddik Jaakov Jitzchak, daß ich dich geschickt ha-
be. Und dann tue das, was er dir befiehlt.«
Der Mann fuhr von Kosnitz nach Lublin, ging dort zu Rabbi Jaakov

Jitzchak und sagte, was man ihm aufgetragen hatte. Da sagte der Rabbi
zu ihm: »Bleibe hier, bis ich dir sage, was du tun sollst.« Und der Mann
blieb viele Tage lang in Lublin, bis der Rabbi ihn eines Tages ansprach:
»Jetzt werde ich dir sagen, was du tun sollst. In deiner Kindheit hat man
dich mit einer Jungfrau verlobt, doch als du älter wurdest, hast du die
Verlobung gelöst, ohne die Braut zu entschädigen, und bis sie dir nicht
verzeiht, wirst du keine Kinder haben. Und weil diese Frau, mit der du
verlobt warst, in der Zwischenzeit sehr weit gereist ist, mußt du so lan-
ge nach ihr suchen, bis du sie findest. Ich will dir einen Rat geben: in
zwei Monaten findet in der Stadt Balta der große Jahrmarkt statt, wahr-
scheinlich wird diese Frau dort sein. Darum wäre es ratsam, dorthin zu
fahren und sie zu suchen, bis du sie findest.«
Der Chassid hörte auf die Worte des heiligen Rabbis und fuhr nach

Balta. Unterwegs erkundigte er sich überall nach der Frau. Vielleicht, so
dachte er, würde er ihr schon jetzt begegnen, sich mit ihr versöhnen
und sogleich nach Hause zurückkehren. Doch seine Bemühungen wa-
ren umsonst; er sah und hörte nichts von ihr. In Balta angekommen, be-
gab er sich in eine Herberge und kümmerte sich nicht um Handel und
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Geschäfte, sondern gab sich dem Studium und dem Gebet hin. Tag für
Tag streifte er drei Stunden lang durch die Straßen der Stadt auf der Su-
che nach jener Frau. So gingen Tage und Wochen vorüber, bis der gro-
ße Markt begann, und nun durchstreifte er die Straßen von früh bis
spät. Überall fragte er nach einer Frau namens Ester Schifra, mit der er
in seiner Kindheit verlobt gewesen war, doch brachte er nichts in Er-
fahrung und wäre schon verzweifelt nach Hause zurückgekehrt, hätte
ihm der heilige Rabbi nicht zugesagt, er würde sie finden.
Und siehe da, drei Tage vor Ende des Jahrmarkts, als die Kaufleute

schon nach Hause fuhren, jeder in seine Stadt, stand der Chassid in Ge-
danken versunken auf der Straße, als es plötzlich heftig zu regnen be-
gann. Er suchte Schutz an einer Hauswand, und dort fiel sein Blick auf
eine Frau, die neben ihm stand, in bestickte Seide gekleidet und mit
zahlreichen Schmuckstücken behangen. Als er etwas von ihr abrückte
und einen Schritt zurücktrat, lachte die Frau und sagte zu ihrer Freun-
din: »Dieser Mann hat mich in seiner Jugend betrogen, und auch heu-
te noch läuft er vor mir davon. Er war einmal mit mir verlobt, aber dann
gefiel ich ihm nicht mehr, und obwohl ich heute durch die Gnade Got-
tes noch wohlhabender bin als er, rückt er immer noch von mir ab.« Als
der Chassid das hörte, wandte er sich ihr zu und fragte: »Meine Dame,
von wem sprecht Ihr?« Und die Frau erwiderte: »Ich spreche von Euch.
Erinnert Ihr Euch nicht an Ester Schifra, die vier Jahre lang mit Euch
verlobt war? Das bin ich. Und Ihr? Was tut Ihr hier? Und wie geht es
Eurer Frau und Euren Kindern?« Da sagte er: »Seht, ich will nichts vor
Euch verbergen, und Ihr sollt wissen, daß ich nur um Euretwillen her-
gekommen bin. Ich bin kinderlos, und der heilige Rabbi von Lublin hat
mir gesagt, daß meine Frau nicht gebären werde, bis ich mich mit Euch
versöhne. Und ich bin bereit, alles zu tun, was Ihr mir befehlt, wenn Ihr
mir nur verzeihen wollt.« Da sagte die Frau: »Ihr sollt wissen, daß Gott
mich mit reichen Gütern gesegnet hat und ich von Euch nichts benö-
tige. Doch habe ich einen armen Bruder, einen gelehrten und gottes-
fürchtigen Mann, der in einem Dorf in der Nähe von Suvlak wohnt
und dieser Tage seine Tochter verheiratet. Doch besitzt er keinen Pfen-
nig Geld. Darum sollt Ihr zu ihm fahren und ihm zweihundert Duka-
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ten auszahlen, und danach werdet Ihr Kinder haben.« Doch der Chas-
sid flehte sie an: »Glaubt mir, daß mich diese Reise schon ein Vermögen
gekostet hat. Warum wollt Ihr mir noch die Reise zu Eurem Bruder
aufbürden? Nehmt doch das Geld und schickt es ihm mit der Post.«
Doch die Frau erwiderte: »Nein, Ihr müßt selbst hinfahren und ihm das
Geld übergeben. Sobald er es in Empfang genommen hat, verzeihe ich
Euch von ganzem Herzen, und der Allmächtige wird Euch helfen, Kin-
der und Kindeskinder zu haben, die die Heilige Schrift studieren und
gute Taten vollbringen.« Damit wandte sie sich ab und ging davon, und
als er ihr nachging und auf die Straße trat, war sie verschwunden.
Der Chassid fuhr also nach Suvlak und von dort in das Dorf, in

dem der Bruder seiner Verlobten wohnte. Als er zu ihm ins Haus kam,
fand er ihn in Gedanken versunken. Da fragte ihn der Chassid: »War-
um seid Ihr so besorgt und bekümmert?« Darauf erwiderte der Haus-
herr: »Mein Herr, könnt Ihr mir denn helfen, wenn ich Euch sage,
was mein Herz bedrückt?« Doch sein Gast drängte ihn, ihm den
Grund für seine Niedergeschlagenheit mitzuteilen, bis der Hausherr
schließlich nachgab und sagte: »Meine jungfräuliche Tochter ist mit
dem Sohne des reichsten Mannes von Suvlak verlobt, und ich habe
ihr eine Mitgift von dreihundert Silberschekel versprochen, außer den
üblichen Geschenken und Kleidungsstücken. Doch zu meinem Un-
glück besitze ich diese Summe nicht. Schaut, hier ist der Brief, den ich
gestern vom Vater des Bräutigams erhalten habe, in dem er mir
schreibt, wenn ich die Mitgift nicht innerhalb von drei Tagen auszah-
le, bricht er die Verlobung und verheiratet seinen Sohn an eine ande-
re Frau. Meine Tochter heult und ist untröstlich, und ich bin ratlos
und verbittert und kann nicht helfen.«
Als der Hausherr geendet hatte, sagte sein Gast zu ihm: »Macht Euch

keine Sorgen. Ich werde Euch zweihundert Dukaten geben, genug für
die Kosten der Hochzeit und noch mehr.« Der Hausherr erwiderte:
»Womit habe ich es verdient, daß Ihr so großzügig seid? Oder macht
Ihr Euch nur über mich lustig? Noch nie habe ich gesehen oder gehört,
daß jemand sein Geld so verschleudert.« Und der Gast antwortete: »Ich
werde nichts vor Euch verbergen. Ich bin der Abgesandte Eurer Schwe-
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ster Ester Schifra, die mir aufgetragen hat, Euch zweihundert Dukaten
auszuzahlen.« Darauf sagte der Hausherr: »Wann habt Ihr denn meine
Schwester gesehen? Und wann hat sie Euch einen solchen Auftrag er-
teilt?« Und der Gast erwiderte: »Ich traf Eure Schwester vor drei Wo-
chen auf dem Jahrmarkt in Balta, wo sie mir von der bevorstehenden
Hochzeit Eurer Tochter erzählte. Ihr müßt wissen, daß Eure Schwester
in meiner Jugend mit mir verlobt war und daß ich die Verlobung löste,
ohne sie dafür zu entschädigen, und daß ich jetzt zu ihr gefahren bin,
um sie um Verzeihung zu bitten. Doch wollte sie sich erst mit mir ver-
söhnen, wenn ich Euch zweihundert Dukaten auszahle.« Als der Haus-
herr diese Worte hörte, wurde er äußerst zornig und rief: »Der Zorn
Gottes sei auf Eurem Haupt! Ich habe ja gleich gesagt, Ihr wollt Euch
nur über mich lustig machen. Seid Ihr gekommen, um meinen Kum-
mer noch zu vermehren und mich an meine Schwester zu erinnern, die
vor fünfzehn Jahren gestorben ist?« Der Gast war äußerst erstaunt, als er
diese Worte vernahm, und sagte zu dem Hausherrn: »Ich schwöre Euch
beim allmächtigen Gott im Himmel und auf Erden, daß alles, was ich
Euch erzählt habe, die reine Wahrheit ist.« Und der Hausherr erwider-
te: »Wie konntet Ihr nur glauben, Ihr hättet meine Schwester in Balta
gesehen? Sie ist doch schon vor fünfzehn Jahren gestorben. Kommt mit
mir nach Suvlak, dann zeige ich Euch das Grab.« Der Gast wunderte
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sich sehr und begann zu verstehen, was sich zugetragen hatte. Als er sich
ein wenig von seinem Staunen erholt hatte, sagte er: »Offenbar ist es ein
Geschenk des Himmels, also müßt Ihr das Geld annehmen.«
Nach diesen Worten setzten sie sich zusammen, und der Gast berich-

tete dem Hausherrn alles, was sich ereignet hatte. Und der Hausherr
sagte: »Beschreibt mir die Gesichtszüge jener Frau, und wenn ich sie da-
nach erkenne, weiß ich, daß Ihr in der Tat meine Schwester gesehen
habt.« Und der Gast beschrieb ihm die Gesichtszüge jener Frau, und ihr
Bruder erkannte sie und sagte: »Ja, das war in der Tat meine Schwester,
die Euch der Himmel geschickt hat, damit Ihr Euch mit ihr versöhnt
und mir zu Hilfe kommt. Möge Euch der Allmächtige Nachkommen
bescheren, Weise und Gelehrte, denn Ihr habt mir das Leben wiederge-
geben, und es steht geschrieben: Wer auch nur eine Seele aus dem Volk
Israel rettet, dem wird es angerechnet, als habe er die ganze Welt geret-
tet.« Der Chassid gab ihm zweihundert Dukaten und fuhr zurück nach
Kosnitz. Dort ging er zu dem Rabbi und erzählte ihm von Anfang bis
zum Ende alles, was sich zugetragen hatte. Und der Rabbi sagte: »Wis-
se, auf meine Gebete hin hat man sie zur Erde geschickt, damit du dich
mit ihr versöhnst. Sonst hättest du niemals Nachkommen haben kön-
nen, denn das Urteil der Unfruchtbarkeit war bereits über dich gefällt,
weil du eigenmächtig deine Verlobung gelöst hattest. Und jetzt sorge
dich nicht. Kehre nach Hause zurück, und du wirst Nachkommen ha-
ben, weise und gelehrte Schüler der Lehre Gottes, wie es dir deine to-
te Braut zugesagt hat.«

Die Gesteinigte

Es war einmal ein Mann, der auszog, um Handel zu treiben. Er gab sei-
ne Frau in die Obhut seines Bruders und befahl ihm: »Mein Bruder, be-
hüte meine Frau und beschütze sie, bis ich gesund zurückkehre.« Und
der Bruder sagte: »Das will ich tun.« Darauf begab sich der Mann auf
eine lange Reise, und die Frau blieb allein in der Obhut seines Bruders
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zurück. Und was tat dieser? Er ging jeden Tag zu ihr und sagte: »Sei mir
zu Willen, und ich gebe dir alles, was du begehrst.« Und sie erwiderte:
»Niemals würde ich so etwas tun, denn eine Frau, die ihren Mann be-
trügt, ist zur Hölle verdammt. Und wer der Frau seines Bruders nach-
stellt, verliert seinen Besitz und wird am Ende vom Aussatz befallen.«
Was tat darauf der Bruder? Er sagte eines Tages zu seinem Knecht:
»Nimm dir einen Krug und geh Wasser holen.« Als der Knecht gegan-
gen war, begab sich der Mann zur Frau seines Bruders und versuchte,
ihr Gewalt anzutun. Doch die Frau schrie so laut, daß er von ihr ablas-
sen mußte. Darauf ging er zum Markt, heuerte falsche Zeugen an und
befahl ihnen: »Kommt und bezeugt, daß ich sie mit meinem Knecht
überrascht habe.« Und was taten darauf die Bösewichter? Sie gingen
zum Obersten Gericht und bezeugten: »Das und das haben wir gese-
hen.« Sogleich verurteilte sie das Gericht zur Steinigung. Man band ihr
einen Strick um den Hals und führte sie vor die Tore von Jerusalem,
und dort steinigte man sie, bis sie unter einem Steinhaufen begraben
war. Am nächsten Tag kam ein Mann des Weges, der seinen Sohn nach
Jerusalem geleitete, denn dieser wollte dort die Heilige Schrift studie-
ren. Als die beiden den Acker erreichten, wo die Steinigung stattgefun-
den hatte, überfiel sie die Nacht, und sie konnten an diesem Tag Jeru sa-
lem nicht mehr betreten. So legten sie sich dort, wo sie waren, zur Ru-
he nieder und lehnten ihre Köpfe an den Steinhaufen. Und unter den
Steinen vernahmen sie eine Stimme, die seufzte und schrie: »Weh ist
mir, denn man hat mich unschuldig gesteinigt.« Als der Mann die Stim-
me vernahm, räumte er die Steine zur Seite und sah vor sich eine Frau.
Er fragte sie: »Wer bist du, meine Tochter?« Sie erwiderte: »Ich bin die
Frau eines Mannes aus Jerusalem.« Und er fragte sie: »Was tust du hier?«
Sie antwortete: »Das und das hat sich zugetragen, und man hat mich
ohne Schuld gesteinigt.« Dann sagte sie: »Herr, wohin gehst du?« Und
er erwiderte: »Nach Jerusalem, damit mein Sohn dort die Heilige
Schrift studiert.« Da sagte die Frau: »Wenn du mich mitnimmst in dein
Land, werde ich deinen Sohn alles lehren, die Tora, das Buch der Pro-
pheten und das Buch der Schriften.« Da sagte er: »Verstehst du dich
denn so gut darauf?« Und sie erwiderte: »Ja.« Da nahm der Mann sie
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mit in sein Land, und dort erteilte sie seinem Sohn Unterricht in der
Heiligen Schrift.
Eines Tages warf der Knecht dieses Mannes ein Auge auf sie und sag-

te: »Gib dich mir hin, und ich werde dir alles geben, was dein Herz be-
gehrt.« Doch die Frau erhörte ihn nicht. Was tat darauf der Knecht? Er
nahm ein Messer und wollte sie erstechen, doch traf er statt ihrer den
Sohn und tötete ihn. Der Knecht entfloh, und im Hause erhob sich ein
Geschrei, daß der Sohn tot sei. Da sagte der Vater des Knaben zu der
Frau: »Geh aus dem Hause und mache dich auf den Weg, denn jedes-
mal, wenn ich dich sehe, bin ich von neuem erzürnt und erbittert über
den Tod meines Sohnes.« Darauf verließ die Frau das Haus und ging ih-
rer Wege, und sie irrte umher, bis sie ans Ufer des Meeres kam, wo sich
ein Schiff mit Seeräubern befand, die sie gefangennahmen.
Doch Gott ließ auf dem Meer einen großen Sturm aufkommen, und

es stürmte gewaltig, bis das Schiff auseinanderzubrechen drohte. Die
Seeleute begannen zu beten, jeder zu seinen Göttern, und sie sagten, ei-
ner zum anderen: »Kommt, laßt uns das Los befragen, wem dieses Übel
zuzuschreiben ist.« Sie losten aus, und das Los fiel auf die Frau, und sie
sagten zu ihr: »Welches Gewerbe übst du aus?« Und sie erwiderte: »Ich
bin eine Hebräerin, und ich fürchte meinen Gott, der das Meer und das
Festland erschaffen hat.« Und sie erzählte ihnen alles, was ihr widerfah-
ren war. Was taten darauf die Seeleute? Sie erbarmten sich ihrer, und
keiner tat ihr etwas Böses an, sondern sie setzten sie an Land und bau-
ten ihr ein kleines Haus. Das Meer beruhigte sich, und das Schiff setzte
seinen Weg fort. Die Frau blieb in dieser Gegend wohnen und wurde
eine berühmte Heilerin. Der Allmächtige ließ für sie verschiedene Ar-
ten von Kräutern wachsen, mit denen sie Aussätzige und andere Kran-
ke heilte. Und die Frau erlebte einen großen Aufstieg, und ihr Ruhm
verbreitete sich auf der ganzen Welt, und so sammelte sie große Schät-
ze von Gold und Silber. Eines Tages kehrte ihr Mann nach Jerusalem
zurück und hörte, seine Frau sei gesteinigt worden. Doch der Allmäch-
tige strafte den Bruder mit Aussatz und ebenso die falschen Zeugen, die
gegen die Frau ausgesagt hatten. Und als sie hörten, daß es am Ufer des
Meeres eine Heilerin gab, da sagten sie einer zum anderen: »Kommt,
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laßt uns zu der Heilerin gehen.« Sie gingen los, und auch der Mann je-
ner Frau schloß sich ihnen an, und schließlich erreichten sie den Ort,
an dem sich die Frau befand. Als sie bei ihr eintraten, erkannte sie die
Männer sogleich, aber die Männer erkannten sie nicht. Und die Män-
ner sagten zu ihr: »Werte Frau, wir sind aus einem fernen Land ange-
reist, weil wir gehört haben, du seiest eine berühmte Heilerin. Wir wer-
den dir viel Gold und Silber geben, wenn du uns von unserem Aussatz
heilst.« Und sie erwiderte: »Ich kann keinen Menschen heilen, der mir
nicht seine schlimmste Sünde offenbart, denn ohne das hilft ihm kein
Heilmittel.« Und sie erzählten ihr: »Dieses und jenes haben wir getan.«
Da sagte die Frau: »Ich erkenne an euren Gesichtern, daß ihr große
Sünder seid, und ihr habt mir noch nicht alle eure Sünden offenbart,
und solange ihr diese Sünden vor mir verheimlicht, wird euch kein
Heilmittel helfen.« Und was taten sie? Sie erzählten ihr alles ohne
Scham, und der Ehemann der Frau hörte zu.
Da sagte die Frau: »Aus eigenem Munde seid ihr verurteilt. Ich

schwöre, daß ich euch nicht heilen werde, denn alle Heilmittel der Welt
werden euch nichts nützen. Wisset, ihr Bösewichte, daß ich, die Frau,
die hier vor euch steht, dieselbe Frau bin, der ihr soviel Böses angetan
habt, die man aufgrund eurer Lügen steinigte und die der Allmächtige
in seiner unendlichen Güte gerettet hat.«
Da erkannte der Ehemann seine Frau wieder, und sie waren fröhlich

und glücklich und priesen den Schöpfer für seine Wunder. Und die
Aussätzigen mußten alle sterben.

Das Kleid

In einer Stadt lebte einmal eine Frau, schön und lieblich anzusehen,
gottesfürchtig und herzensgut. Eines Tages ging ihr Mann auf den
Markt und sah dort ein hübsches Kleid. Da sagte er sich: »Das wäre ein
hübsches Kleid für meine Frau« und kaufte das Kleid und trug es zu ei-
nem Schneider zum Ausbessern.
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Als der Ehemann aus dem Hause des Schneiders kam, ging dort ein
anderer Mann vorbei, ein Goi und ein Zauberer, und sah das Kleid in
der Hand des Schneiders. Das Kleid gefiel dem Zauberer, und er sagte
sich: »Ein schönes Kleid, und die Frau, die es anzieht, ist sicher auch
schön.« Was tat dieser Goi? Er schrieb einen Zauberspruch auf ein
Stück Papier, übergab es dem Schneider und bestach ihn, das Papier in
das Kleid einzunähen, daß es nicht mehr sichtbar war. Der Schneider
tat, wie ihm geheißen, und der Zauberer ging nach Hause und sagte
sich: »Jetzt wird die Frau von selbst zu mir kommen, sobald sie dieses
Kleid anzieht.«
Am Abend des Jom Kippur zog die Frau das Kleid an, das ihr Mann

ihr mitgebracht hatte, um in die Synagoge zu gehen. Doch kaum hat-
te sie das Kleid übergezogen, kam auf sie der Geist der Unreinheit. Ihr
Mann sagte zu ihr: »Komm, laß uns zum Kol-Nidre-Gebet ins Got-
teshaus gehen.« Und sie erwiderte: »Geh du schon vor, ich werde dir
bald nachkommen.« Darauf ging der Mann allein in die Synagoge,
und bald darauf schickte sich auch die Frau an, ins Gotteshaus zu ge-
hen. Als sie jedoch aus dem Hause trat, wich sie vom Weg ab, und ih-
re Füße trugen sie wie von selbst zum Hause jenes Bösewichts. Als sie
bei ihm eintrat, fiel ihr der Bösewicht um den Hals, küßte und
umarmte sie und richtete ein Festmahl her, und sie speisten und tran-
ken gemeinsam. Danach ging der Zauberer zu Bett und zog sie mit
sich, und sie begann sich zu entkleiden. Doch als sie das Kleid auszog,
verließ sie sogleich der Geist der Unreinheit. Ihr Bewußtsein kehrte
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zurück, und sie erkannte, was sie getan hatte. Vom bösen Gewissen ge-
quält, ließ sie das Kleid zurück und lief hinaus. Doch als sie draußen
war, fand sie die Hoftür verschlossen. Die Frau stand bitterlich wei-
nend im Hof und rief: »Allmächtiger Gott! Denke daran, daß ich mein
ganzes Leben lang auf deinen Pfaden gewandelt bin, in Wahrheit und
in Unschuld, und stets deinen Gesetzen gefolgt bin. Ich bitte dich, o
Gott, rette mich und überlasse mich nicht diesem Übeltäter. Erbarme
dich meiner, barmherziger Gott, und erhöre mein Gebet zu dieser
Stunde und an diesem Feiertag der Versöhnung und Vergebung für das
ganze Volk Israel.«
Und der Herr erhörte sie und erbarmte sich ihrer und schickte einen

Sturmwind, der die Frau nach Hause trug.
Die Frau legte sich ins Bett, ihr Herz wie ein Sturm über dem Meer,

verwirrt und entsetzt. Als ihr Ehemann vom Bethaus zurückkehrte und
sie fragte, ob sie beten gegangen sei, antwortete sie ihm: »Ich bin nicht
gegangen, weil ich krank bin.« Ihr Mann glaubte ihr und stellte keine
weiteren Fragen.
Am nächsten Tag nahm der Goi das Kleid, das die Frau in seinem

Hause zurückgelassen hatte, und ging auf den Markt, um es zu verkau-
fen, denn es war Gottes Wille, daß man seine Missetaten entdecken und
ihn dafür totschlagen würde. Und als der Ehemann dieser Frau wieder
einmal auf den Markt ging, sah er dort das Kleid seiner Frau bei einem
Händler und wunderte sich sehr. Sogleich kaufte er dem Händler das
Kleid ab, brachte es nach Hause und fragte seine Frau: »Wo ist das Kleid,
das ich dir gekauft habe?« Und sie erwiderte: »Das Kleid ist nicht in
meinem Hause, und was soll ich jetzt tun, nachdem ich des Kleides we-
gen fast gesündigt hätte?« Sie erzählte ihrem Mann alles, was ihr wider-
fahren war, und sagte: »Mich trifft keine Schuld. Schuld ist das Kleid, das
du mir gebracht hast.« Sogleich ließ der Mann die Weisen der Stadt ru-
fen, um sie um Rat zu bitten. Sie kamen, zerrissen das Kleid und
durchsuchten die Stoffetzen. Als sie den Zauberspruch fanden, glaubten
sie den Worten der Frau.
Danach gingen sie zum Vorsteher der Stadt und berichteten ihm

über diese Missetat. Dieser befahl, den Schneider und den Zauberer zu
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